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Ueber einige chemische und schlämmanalytische
Bestimmungen an pelitischen Gesteinen der

Trias und der Molasse
von F. de Quervain in Zürich

Es seien hier kurz einige Untersuchungen an Mergeln und Tonen
mitgeteilt. Es handelt sich um pelitische Gesteine des Keupers,
Muschelkalkes und der unteren Süsswassermolasse aus der
Nordschweiz. Chemisch und z. T. schlämmanalytisch wurden folgende
fünf Proben untersucht:

1. Dolomitmergel, violettrot, aus Gipskeuper, Gipsgrube,
Ehrendingen, Lägern.

2. Dolomitmergel, grünlichgrau, aus Gipskeuper, Ehrendingen,
Lägern (diese Probe konnte wegen zu grosser Festigkeit nicht
geschlämmt werden).

3. Dolomitmergel, grau, aus Anhydritgruppe, mittlerer Muschelkalk,

Gipsgrube Felsenau (Aargau).
4. Mergel, ockergelb, plastisch, fett, aus bunten Mergeln, untere

Süsswassermolasse (Aquitan), nördlich Limmatufer, unterhalb
Staumauer, Wettingen.

5. Ton, ziegelrot, plastisch, sehr fett, in ca. 60 cm mächtiger Lage
innerhalb gelber Mergel, untere Süsswassermolasse (Aquitan),
nördlich Limmatufer, unterhalb Staumauer, Wettingen.

Chemische Analysen : 1 2 3 4 5

Si02 26,73 48,64 18,02 44,80 58,76

ai2o3 10,81 6,30 6,21 14,90 17,11

FeaOs 1,66 0,75 2,47 4,01 5,26
FeO 0,50 0,60 — 1,15 0,48

MgO 12,41 9,74 15,18 2,50 2,62
MnO 0,06 0,09 0,04 0,08 0,03
CaO 15,55 10,60 17,85 12,44 0,89
Na20 0,52 0,93 0,45 1,27 1,57

k2o 2,41 2,02 2,44 3,02 4,04
TiOa 0,76 0,80 0,26 0,80 1,04

Pao6 Sp. 0,10 Sp. 0,08 Sp.

HaO + 3,34 2,01 2,54 4,52 4,48

h2o- 2,09 0,54 2,96 2,08 3,70

co2 23,60 16,80 24,90 8,87 0,00

so3 Sp. Sp. 6,54 — —

100,44 99,92 99,86 100,52 99,98
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Mol. Werte 1 2 3 4 5

si 59 148 36 136 250
al 14 11,5 7,5 26,5 43

fm 45 47,5 50 23,5 35,5

c 36,5 34,5 38,5 40,5 4

alk 4,5 6,5 4 9,5 17,5
k 0,77 0,58 0,78 0,61 0,63

mg 0,91 0,93 0,92 0,48 0,47

co2 71 70 69 37 —

Zu den Analysen genügen wenige Bemerkungen. Bei den drei
Triasmergeln ist auffallend, dass molekular MgO -f- CaO bedeutend

grösser ist als C02. Besonders bei 2 und 3 beruht dies auf einem zu
hohen MgO-Gehalt, als er bei gegebenem C02 zur Bildung des
Normaldolomites gebraucht würde. Es muss hier speziell wie bei den
Alkalien an Adsorption von MgO an die tonigen Bestandteile oder an

Ausfällungen von Mg-Hydroxyden gedacht werden. Nr. 3 enthält
in erheblicher Menge Anhydrit.

Bei den Molassemergeln, die dem gleichen Profil entstammen
und nur wenige cm auseinanderliegen, ist besonders auffallend, dass

mit dem scharfen Farbwechsel die Zusammensetzung sich in einer
Beziehung völlig ändert: zwischen den kalkreichen, sehr homogenen
gelben, rein pelitischen Mergeln (4) tritt der ebenfalls fast rein
pelitische karbonatfreie Ton. Dass sich bei beiden Gesteinen doch

enge Beziehungen ergeben, geht daraus hervor, dass Nr. 4 bei
Weglassung des CaC03 und Umrechnung auf 100 sehr ähnliche Werte
besitzt wie Nr. 5.

Die Resultate der Schlämmanalysen finden sich in der folgenden
Tabelle:

Tabelle 1 3 4 5
I Abschlämmbares (0,01 mm) 67,7 89,1 81,7 73,1

II Staub (0.01 — 0.05 mm) 28,5 10,0 15,1 23,2
III Staubsand (0.05 — 0.1 mm) 3,7 0,8 2,3 2,9
IV Sand (0.1—2 mm) 0,1 0,1 0,9 0,8

Die einzelnen Fraktionen der verschiedenen Proben wurden
mikroskopiert.

1. (Dolomitmergel, Keuper). Die Sandfraktionen (IV und III)
zeigen Körner von Quarz und fast ebenso reichlich Feldspat,
besonders Kalifeldspat. Vereinzelt finden sich Zirkon, Hornblendefetzen

und Apatit. Verschiedene Körner sind stark getrübt und lassen
sich nicht mehr bestimmen. Daneben treten aber auch noch Körner-
aggegrate von Dolomit, verkittet mit roter Tonsubstanz, auf, die
beim vollständigen Zerfall in den feinern Fraktionen sich vorfinden
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sollten. Diese waren also auf Kosten besonders der III. Fraktion
noch etwas höher. In der Staubfraktion zeigt sich in sehr schöner
Weise, dass der Dolomitanteil des Mergels fast ausschliesslich in
Form von kleinen Rhomboedern vorliegt. Weitaus der grösste Teil
dieser Fraktion besteht aus isolierten Kriställchen von etwa 0.02 bis
0.01 mm Durchmesser. Ein Teil dieser Kriställchen dürfte sich auch
im Abschlämmbaren befinden. Der eisenschüssig-tonige Anteil ist
zum grössten Teil weggeschwemmt.

3. (Dolomitmergel, Muschelkalk). Das mikroskopische Bild der
einzelnen Fraktion zeigt wenig Bemerkenswertes. Als körniger
Bestandteil liess sich nur etwas Quarz feststellen. Die Hauptmasse
besonders der II. Fraktion nehmen Karbonatpartikel ein, die
allerdings auch noch öfters durch einen schwarzen Schlamm zusammengekittet

Agglomerate bilden, so dass auch hier der feinste Anteil
noch grösser ist als die Werte der Tabelle angeben.

4. (Molassemergel, gelb). Die IV. und III. Fraktion zeigen
vorwiegend Quarzkörner und auch häufig trübe Feldspäte, daneben auch
reichlich braune Massen, die zum Teil als völlig getrübte Körner,
zum Teil als Agglomerationen von feinerem Material gedeutet werden

können. Auch die II. Fraktion zeigt neben vereinzelten
Mineralsplittern diese braune Masse, in der feinste Calcitaggregate zu
erkennen sind. Trotz der sorgfältigen Vorbereitung sind hier zweifellos,

z. T. infolge Koagulationen, auch Teile enthalten, die zur I. Fraktion

gehören.
5. (Molasseton, rot). Der rote Ton ist weit reicher an Mineralkörnern

als der gelbe Mergel. In allen Fraktionen sind reichlich
vorhanden Quarz (über 90 °/o der Körner), Orthoklas, Plagioklas, Biotit,
Muskovit und sehr vereinzelt idiomorpher Zirkon.

Die Analysen der Triasmergel 1 bis 3 fügen sich ganz den
anderweitig untersuchten Mergeln der Trias an. Besonders aus dem Keuper
von Württemberg sind eine grössere Zahl leider zum Teil nicht
genügend vollständiger Analysen von solchen Mergeln bekannt (2, 3,

6). Neben den Sandsteinhorizonten und Gipslagen sind besonders
charakteristisch die bunten (roten und graugrünen) Dolomitmergel
mit Übergängen zu Kalkmergeln oder reinen Dolomiten. Eine
Eigentümlichkeit der vorwiegenden bunten Mergeln ist ihre sehr grosse
chemische Variabilität; fast jede Schichtlage ist von der andern
verschieden. Die Analysen lassen vermuten, dass abgesehen von den

reinen Tonen, die nicht gefunden wurden, das Gebiet
Ton-Kalkmergel-dolomitischer Mergel-Dolomit in den meisten Verhältnissen
mit zudem recht variablem Eisengehalt vertreten sein muss. Her-



Chemische und schlämmanalytische Bestimmungen an Peliten 177

vorgehoben muss noch werden, dass wie bei vorliegenden Analysen
sehr oft molekular MgO > CaO und auch MgO + CaO >- C02.

Ein Vergleich der Analysen zeigt sehr schön die grosse
Übereinstimmung der Keupermergel mit vielen Gesteinen des
metamorphen Mesozoikums (vorzugsweise Quartenschiefer der oberen
Trias) am Südrande des Gotthardmassives (1, 4, 5). Bei vielen
Einzelanalysen besteht fast völlige Übereinstimmung. Die Keuper-
dolomitmergel sind gleich zusammengesetzt wie Biotit-Dolomit-
schiefer, Epidot-Zweiglimmerschiefer, Hornblende - Biotitphyllite,
Hornblende-Biotitplagioklasgneise, Hornblendegarbenschiefer, Gra-
natbiotitschiefer u. s. w. Genau wie bei den Keupermergeln lässt sich
hier die sehr grosse chemische Mannigfaltigkeit feststellen, die hier
auch noch sehr reichlich Abkömmlinge von Tonen umfasst. Es sei
damit dargetan, dass die Quartenschiefer vom Gotthard ursprünglich
eine sehr ähnliche Fazies aufwiesen wie der süddeutsche Keuper.
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